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Beschreibung

Gebiet der Erfindung

[0001] Diese Erfindung bezieht sich auf eine Vor-
richtung und ein Verfahren zum Verarbeiten von In-
formationen von einem Telekommunikationsnetz-
werk, insbesondere auf eine Vorrichtung und ein Ver-
fahren zum Ordnen von Informationen, die sich auf 
unterschiedliche Transaktionen auf dem Netzwerk 
beziehen.

Hintergrund der Erfindung

[0002] Bei modernen Telekommunikationswählsys-
temen (insbesondere modernen öffentlichen Fern-
sprechwählnetzen (PSTNs = Public Switched Tele-
phone Networks) und öffentlichen Landfunknetzen 
(PLMN = Public Land Mobile Networks) ist es übliche 
Praxis, zwei verwandte aber getrennte Netzwerkin-
frastrukturen zu liefern: Ein Träger- oder Übertra-
gungsnetzwerk zum Tragen von Endnutzersprach- 
und -daten-verkehr und ein Signalisierungsnetzwerk 
zum Steuern des Aufbaus und der Freigabe von Trä-
gerkanälen durch das Trägernetzwerk gemäß Steu-
ersignalen, die durch das Signalisiernetzwerk über-
tragen werden (was manchmal auch als Außerband-
signalisierung bezeichnet wird). In der Praxis umfas-
sen solche Signalisierungsnetzwerke Hochge-
schwindigkeitscomputer, die durch Signalisierungs-
verbindungen miteinander verbunden sind; Compu-
terprogramme steuern die Computer, um einen Satz 
von Betriebs- und Signalisierungsfunktionen gemäß
einem standardisierten Protokoll zu liefern.

[0003] Ein Beispiel eines solchen Signalisierungs-
protokolls ist das Signalisierungssystem Nr. 7 (SS7), 
wie es entweder durch CCITT, ANSI, ETSI (für GSM), 
Bellcore oder eine ähnliche Gruppe spezifiziert ist, 
wie z. B. ein Netzwerk, das hierin als ein SS7-Netz-
werk bezeichnet wird. Ein weiteres bekanntes Signa-
lisierungsprotokoll ist das GTP, (GTP = General Pa-
cket Radio Service Tunneling Protocol = Allgemei-
nes-Paket-Funkdienst-Tunneling-Protokoll), das in 
dem GPRS verwendet wird (GPRS = General Packet 
Radio Service = Allgemeiner-Paket-Funkdienst), wie 
er z. B. für GSM-Datenverkehr verwendet wird. Wie 
es in Verbindung mit solchen Netzwerken bekannt ist, 
werden Signalisierungsinformationen über die Signa-
lisierungsverbindungen geleitet, um ein bestimmtes 
Signalisierungsgespräch oder eine bestimmte Signa-
lisierungstransaktion auszuführen. Jede bestimmte 
Transaktion erfordert, dass eine Anzahl von Mitteilun-
gen zwischen zwei Knoten in dem Netzwerk (End-
punkte der Transaktion) gesendet werden. Eine 
Transaktion kann entweder eine Prozedur ausführen, 
wie z. B. einen Kontextidentifizierer erzeugen, oder 
kann Informationen anfordern, beispielsweise um 
Leistungsfähigkeitsinformationen zu liefern. Ein Kon-
text ist eine einmalige Transaktion zwischen zwei 

Endknoten, die durch einen Kontextidentifizierer 
identifiziert werden kann, der in allen Mitteilungen 
enthalten ist, die sich auf diese Transaktion bezie-
hen.

[0004] Sowohl das SS7- als auch das GPRS-Signa-
lisierungsprotokoll gehören zu einer Klasse von Sig-
nalisierungsprotokollen, die so gekennzeichnet sind, 
dass sie aus einer Anzahl von Anrufmodellen (Trans-
aktionen) bestehen, die aus einem Teilsatz von Mit-
teilungen aufgebaut sind, die durch das Protokoll de-
finiert sind. Einige der Signalisierungsprotokolle in 
dieser Klasse können dadurch unterschieden wer-
den, dass die Mitteilung in einem Anrufmodell einen 
einzelnen Transaktionsschlüssel verwenden, um 
eine Mitteilung eindeutig zu identifizieren, die zu dem 
gleichen Kontext zwischen den Endpunkten gehört, 
die in der Transaktion beteiligt sind. Beispielsweise 
ist bei dem Einzelschlüssel-SS7-Protokoll der 
Schlüssel häufig eine maschinenerzeugte 
32-Bit-Zahl, während das GPRS-Tunneling-Protokoll 
(GTP) den GSM-IMSI-Identifizierer plus einer weite-
ren Ziffer verwendet, um 16 mögliche unterschiedli-
che Kontexte für eine einzige IMSI zu liefern. Selbst-
verständlich haben einzelne Protokolle unterschiedli-
che Regeln für eine Neuübertragung von Mitteilun-
gen während einer Transaktion und die Bedingun-
gen, die erfüllt werden müssen, um eine Transaktion 
als erfolgreich abgeschlossen, mit einem Fehler ab-
geschlossen oder abgelaufen (abgebrochen) zu er-
klären.

[0005] Um den Betrieb eines Netzwerks zu analy-
sieren, um zu bestimmen, ob dasselbe effizient arbei-
tet, ist es bekannt, einzelne Mitteilungen zu analysie-
ren, um die Dienstqualität zu bestimmen, je nach-
dem, ob die Mitteilungen verzögert sind, Neuübertra-
gung erfordern, usw. Um die Gesundheit eines Netz-
werks vollständig zu bestimmen, ist es jedoch not-
wendig, nicht nur jede einzelne Mitteilung zu betrach-
ten, sondern auch ein vollständiges Gespräch oder 
eine vollständige Transaktion zu betrachten, was er-
fordert, dass alle Kontextinformationen für die Analy-
se verfügbar sind. Obwohl in einem Kontext jede der 
Mitteilungen effizient und korrekt übertragen sein 
kann, können beispielsweise eine oder mehrere der 
Mitteilungen, obwohl sie an sich korrekt sind, bedeu-
ten, dass die Transaktion fehlgeschlagen hat, falls 
die Mitteilung beispielsweise angibt, dass das Pass-
wort falsch ist oder dass eine Adresse falsch angege-
ben wurde oder dass ein Knoten vorübergehend 
nicht verfügbar war. In solchen Fällen kann es die 
Kenntnis der vollständigen Transaktion, die fehlge-
schlagen hat, ermöglichen, dass die Ausfälle analy-
siert werden, so dass die Funktionalität des Netz-
werks verbessert werden kann.

[0006] Es ist daher notwendig, alle Mitteilungen zu 
sammeln um eine vollständige Transaktion für eine 
weitere Analyse aufzubauen. Es ist bekannt, dass 
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eine solche Transaktionsaufbaueinrichtung für be-
stimmte Signalisierungsprotokolle bereitgestellt wird. 
Da auf einem Telekommunikationsnetzwerk jedoch 
mehrere unterschiedliche Signalisierungsprotokolle 
laufen können, ist es notwendig, dass eine Anzahl 
unterschiedlicher Transaktionsaufbaueinrichtungen 
verfügbar ist, so dass Transaktionen in unterschiedli-
chen Protokollen ordnungsgemäß zusammen ge-
sammelt werden können. Solche bekannten Trans-
aktionsaufbaueinrichtungen verlassen sich auf die 
Kenntnis der Anrufmodelle in bestimmten Protokol-
len, um das Sammeln aller Mitteilungen zu ermögli-
chen, die sich auf eine bestimmte Transaktion bezie-
hen. Beispielsweise würden bestimmte Anrufmodelle 
Sequenzen von Mitteilungen von einem Endpunkt 
der Transaktion zu dem anderen Endpunkt in einer 
bestimmten vorbestimmten Sequenz umfassen, so 
dass es die Kenntnis des Anrufmodells ermöglichen 
würde, dass Mitteilungen dieser bestimmten Se-
quenz während dem Sammelprozess gesucht wer-
den.

[0007] Die PCT-Anmeldung Nr. WO 01/45370 offen-
bart ein Drahtlos-Kommunikation-Netzwerküberwa-
chungssystem für die Verwendung beim Durchführen 
einer benutzerspezifizierten Ablaufverfolgung von Si-
gnalisierungsmitteilungen im Zusammenhang mit ei-
nem mobilen Anruf. In diesem Fall erzeugt und ver-
teilt ein zentraler Prozessor Signalisierungsmittei-
lungsfilterkriterien an eine Mehrzahl von Verbin-
dungsüberwachungsmodulen, um es zu ermögli-
chen, dass die Verbindungsüberwachungsmodule 
Signalisierungsmitteilungen gemäß den Filterkriteri-
en filtern und nur die Signalisierungsmitteilungen, die 
mit den Filterkriterien übereinstimmen, zurück an den 
zentralen Prozessor leiten, wo dieselben in eine An-
rufverfolgungssequenz kombiniert werden.

[0008] Das U.S.-Patent Nr. 5,430,709 offenbart ein 
Verfahren zum Überwachen von Kommunikations-
verbindungen, die vorübergehend über ein Netzwerk 
hergestellt werden, bei dem eine aktive Gruppe von 
Anrufaufzeichnungen beibehalten wird, wobei jede 
Anrufaufzeichnung eine jeweilige Verbindung dar-
stellt, die als aktuell aktiv angesehen wird. Eine An-
rufaufzeichnung wird von der aktiven Gruppe zu einer 
Abgeschlossener-Anruf-Gruppe entfernt, wenn die 
entsprechende Verbindung als abgeschlossen beur-
teilt wird, bezüglich einer fortlaufenden Abwesenheit 
von weiteren Dateneinheiten, die für diese Verbin-
dung relevant sind.

Kurze Zusammenfassung der Erfindung

[0009] Die vorliegende Erfindung schafft daher ein 
Verfahren und eine Vorrichtung zum Verarbeiten von 
Informationen von einem Telekommunikationsnetz-
werk, das die oben erwähnten Probleme des Stands 
der Technik überwindet oder zumindest reduziert.

[0010] Folglich schafft die Erfindung in einem ersten 
Aspekt eine Vorrichtung zum Verarbeiten von Infor-
mationen von einem Telekommunikationsnetzwerk, 
wobei die Vorrichtung folgende Merkmale umfasst: 
Eine Empfangseinrichtung zum Empfangen von Mit-
teilungen von einem Telekommunikationsnetzwerk, 
wobei sich jede Mitteilung auf eine bestimmte Trans-
aktion bezieht; eine Einrichtung zum Erzeugen eines 
einmaligen Transaktionsidentifizierers für jede emp-
fangene Mitteilung, die sich auf eine bestimmte 
Transaktion bezieht, eine Übereinstimmungseinrich-
tung, die mit der Empfangseinrichtung und der Ein-
maliger-Transaktionsidentifizierer-Erzeugungsein-
richtung gekoppelt ist, zum Zuordnen aller empfan-
genen Mitteilungen mit dem gleichen einmaligen 
Transaktionsidentifizierer in eine einzige Transakti-
onsaufzeichnung, eine Einrichtung zum Bestimmen, 
wann eine Transaktionsaufzeichnung abgeschlossen 
ist, einschließlich einer Einrichtung zum Vergleichen 
einer Zeitperiode, die verstrichen ist, seit eine zuletzt 
empfangene Mitteilung einer wartenden Transakti-
onsaufzeichnung mit einem vorbestimmten Zeitab-
laufwert hinzugefügt wurde, und zum Bestimmen der 
wartenden Transaktionsaufzeichnung als abge-
schlossen, wenn die Zeitperiode den vorbestimmten 
Zeitablaufwert überschreitet, und eine Ausgabeein-
richtung, die mit der Übereinstimmungseinrichtung 
gekoppelt ist, zum Ausgeben abgeschlossener 
Transaktionsaufzeichnungen an einen oder mehrere 
Ausgabekanäle für eine weitere Verarbeitung, ge-
kennzeichnet durch eine Protokollbestimmungsein-
richtung zum Bestimmen, in welchem einer Mehrzahl 
von unterschiedlichen vorbestimmten Protokollen 
eine empfangene Mitteilung formatiert ist, wobei der 
vorbestimmte Zeitablaufwert dem bestimmten Proto-
koll der wartenden Transaktionsaufzeichnung zuge-
ordnet ist.

[0011] Die Vorrichtung kann eine Mehrzahl von pro-
tokollspezifischen Modulen umfassen, die mit der 
Protokollbestimmungseinrichtung gekoppelt sind, 
wobei in jedem Modul protokollspezifische Informati-
onen gespeichert sind, wobei jedes der protokollspe-
zifischen Module vorzugsweise einen vorbestimmten 
Zeitablaufwert aufweist, der dem bestimmten darin 
gespeicherten Protokoll zugeordnet ist.

[0012] Bei einem zweiten Aspekt schafft die Vorrich-
tung ein Verfahren zum Verarbeiten von Informatio-
nen von einem Telekommunikationsnetzwerk, wobei 
das Verfahren folgende Schritte umfasst: Empfangen 
von Mitteilungen von einem Telekommunikations-
netzwerk, wobei sich jede Mitteilung auf eine be-
stimmte Transaktion bezieht, Erzeugen eines einma-
ligen Transaktionsidentifizierers für jede empfangene 
Mitteilung, die sich auf eine bestimmte Transaktion 
bezieht, Zuordnen aller empfangenen Mitteilungen 
mit dem gleichen einmaligen Transaktionsidentifizie-
rer in eine einzige Transaktionsaufzeichnung, Ver-
gleichen einer Zeitperiode, die verstrichen ist, seit 
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eine zuletzt empfangene Mitteilung einer wartenden 
Transaktionsaufzeichnung mit einem vorbestimmten 
Zeitablaufwert hinzugefügt wurde, und Bestimmen 
der wartenden Transaktionsaufzeichnung als abge-
schlossen, wenn die Zeitperiode den vorbestimmten 
Zeitablaufwert überschreitet, und Ausgeben abge-
schlossener Transaktionsaufzeichnungen an einen 
oder mehrere Ausgabekanäle für eine weitere Verar-
beitung, gekennzeichnet durch den weiteren Schritt 
des Bestimmens, in welchem einer Mehrzahl von un-
terschiedlichen vorbestimmten Protokollen eine emp-
fangene Mitteilung formatiert ist, wobei der vorbe-
stimmte Zeitablaufwert dem bestimmten Protokoll 
der wartenden Transaktionsaufzeichnung zugeord-
net ist.

[0013] Die Mitteilungen können beispielsweise von 
einem Signalisierungssystem-Nr.-7-(SS7-)Netzwerk, 
einem GSM-Netzwerk, einem INAP-Netzwerk (INAP 
= Intelligent Network Application Part = Intelligen-
tes-Netz-Anwendungsteil) oder einem Internetproto-
koll-(IP-)Netzwerk stammen.

Kurze Beschreibung der Zeichnungen

[0014] Ein Ausführungsbeispiel der Erfindung wird 
nun beispielhaft mit Bezugnahme auf die Zeichnun-
gen näher beschrieben. Es zeigen:

[0015] Fig. 1 ein schematisches Blockdiagramm ei-
nes Systems, das die Vorrichtung gemäß einem Aus-
führungsbeispiel der vorliegenden Erfindung um-
fasst;

[0016] Fig. 2 ein schematisches Flussdiagramm 
der Gesamtfunktion der in Fig. 1 gezeigten Vorrich-
tung;

[0017] Fig. 3 ein Flussdiagramm einer Prozedur 
zum Erhalten eines Übereinstimmungsschlüssels in 
dem in Fig. 2 gezeigten Flussdiagramm; und

[0018] Fig. 4 ein Flussdiagramm einer Prozedur 
zum Suchen nach einem Übereinstimmungskontext 
in dem in Fig. 2 gezeigten Flussdiagramm.

Detaillierte Beschreibung der Zeichnungen

[0019] Somit zeigt Fig. 1 eine Transaktionsaufbau-
einrichtung 10 gemäß einem Ausführungsbeispiel 
der vorliegenden Erfindung zum Verarbeiten von In-
formationen von einem Telekommunikationsnetz-
werk 1. Die Transaktionsaufbaueinrichtung 10 um-
fasst einen Eingabeverwalter 2, der Signalisierungs-
mitteilungen von dem Netzwerk 1 empfängt und 
transportspezifische Informationen abzieht, um die 
Signalisierungsinformationen freizulegen. Die Mittei-
lungen können von unterschiedlichen Quellen (Kno-
ten) in dem Netzwerk 1 empfangen werden und kön-
nen in jedem einer Mehrzahl von unterschiedlichen 

Protokollformaten sein, die alle zusammen auf dem 
Netzwerk existieren können. Um in der Lage zu sein, 
eine Mehrzahl von Mitteilungen zu ordnen, die sich 
alle auf eine einzige Transaktion oder einen einzigen 
Kontext beziehen, muss trotzdem das tatsächliche 
Protokoll jeder Mitteilung bestimmt werden, so dass 
die Mitteilung als auf eine bestimmte Transaktion be-
zogen identifiziert werden kann.

[0020] Somit wird jede Mitteilung, die durch den Ein-
gabeverwalter 2 empfangen wird, an eine Überein-
stimmungsmaschine 3 weitergeleitet, von wo diesel-
be einem Protokollanpassungsverwalter 4 präsen-
tiert wird. Der Protokollanpassungsverwalter 4 be-
stimmt das tatsächliche Signalisierungsprotokoll der 
Mitteilung und leitet dann die Mitteilung an eine einer 
Mehrzahl von Protokollanpassungseinrichtungen 5
weiter, von denen jede für ein bestimmtes Protokoll 
spezifisch ist. Jede der Protokollanpassungseinrich-
tungen 5 weist protokollspezifische Informationen 
auf, die es der Protokollanpassungseinrichtung er-
möglichen, die empfangene Mitteilung zu verarbei-
ten, um Signalisierungsendpunktinformationen von 
der Mitteilung zu extrahieren und einen einmaligen 
Transaktionsidentifizierer (Übereinstimmungsschlüs-
sel) für diese Mitteilung zu erzeugen, um anzuzeigen, 
zu welcher Transaktion die Mitteilung gehört. Die 
Übereinstimmungsmaschine 3 verwendet den Über-
einstimmungsschlüssel, der durch die entsprechen-
de Protokollanpassungseinrichtung für jede Mittei-
lung geliefert wird, um zu versuchen, Mitteilungen, 
die sich auf die gleiche Transaktion beziehen, in eine 
einzelne Transaktionsaufzeichnung zu ordnen. Die 
Übereinstimmungsmaschine 3 bestimmt auch, ob 
eine Transaktionsaufzeichnung abgeschlossen ist, 
und falls dies der Fall ist, leitet dieselbe die abge-
schlossene Transaktionsaufzeichnung an einen Aus-
gabeverwalter 6, der verwendet wird, um die Trans-
aktionsaufzeichnung an einen oder mehrere Ausga-
bekanäle 7 zu leiten. Ein Ausgabekanal 7 kann eine 
gewisse Verarbeitungsfähigkeit umfassen, beispiels-
weise eine Vorrichtung zum Untersuchen einer be-
stimmten Transaktionsaufzeichnung, um zu bestim-
men, ob dieselbe durch ein Verarbeitungs- oder Ana-
lyseelement höherer Ebene, das mit diesem Ausga-
bekanal gekoppelt ist, verarbeitet werden sollte oder 
nicht. Der Ausgabekanal kann auch die Formatierung 
bestimmen, die an die Ausgabetransaktionsaufzeich-
nung anzulegen ist, beispielsweise durch Extrahieren 
definierter Protokollfelder von den einzelnen Mittei-
lungen und Präsentieren derselben als eine einzelne 
Aufzeichnung für nachfolgende Analyse oder Verar-
beitung.

[0021] Weitere Einzelheiten des Betriebs der Trans-
aktionsaufbaueinrichtung 10 werden nun mit Bezug-
nahme auf Fig. 2 bis Fig. 4 der Zeichnungen gelie-
fert. Genauer gesagt zeigt Fig. 2 Teile der Operation 
der Übereinstimmungsmaschine 3, die bei Schritt 11
beginnt und den Prozess bei Schritt 12 initialisiert. 
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Die Übereinstimmungsmaschine fordert dann die 
nächste (die selbstverständlich die erste sein kann) 
Eingabeaufzeichnung oder Mitteilung von dem Ein-
gabeverwalter 2 bei Schritt 13 an. Die Übereinstim-
mungsmaschine entscheidet dann, ob (bei Schritt 14) 
dieselbe eine solche weitere Eingabeaufzeichnung 
empfangen hat, oder ob es keine weitere Eingabe 
gibt. Falls von dem Eingabeverwalter keine Eingabe-
mitteilung empfangen wird, endet die Prozedur bei 
Schritt 15. Falls jedoch eine Eingabemitteilung emp-
fangen wird, bewegt sich die Prozedur weiter zu 
Schritt 16, wo eine Empfangszeit der empfangenen 
Eingabemitteilung bestimmt wird. Jede Eingabemit-
teilung (Aufzeichnung) wird mit einem Zeitstempel 
versehen. Das Zeitstempeln wird normalerweise 
durch die Erfassungshardware (oder Netzwerkson-
de) ausgeführt, während die Mitteilung (passiv) von 
dem Netzwerk erfasst wird. In bestimmten Fällen 
kann das Zeitstempeln jedoch durch den Eingabe-
verwalter (oder eine andere Vorrichtung) ausgeführt 
werden, oder das Zeitstempeln kann in dem Netz-
werk durch die Knotenvorrichtung ausgeführt wer-
den, die die Mitteilung erzeugt hat. Bei Schritt 16 be-
stimmt die Übereinstimmungsmaschine ob die Zeit, 
die zwischen dem Zeitstempeln der Eingabemittei-
lung und dem letzten Zeitpunkt, zu dem die warten-
den Kontexte (Transaktionsaufzeichnung) überprüft 
wurden, um zu bestimmen, ob irgendwelche dersel-
ben abgeschlossen sind, verstrichen ist, größer ist 
als ein vorbestimmtes Intervall:  
Aufzeichnung.Zeitstempel – Löschzeit > LöschInter-
vall  
wobei das LöschIntervall die Frequenz liefert, mit der 
die Übereinstimmungsmaschine alle Transaktions-
aufzeichnungen überprüfen sollte, die warten, um zu 
bestimmen, ob irgendeine derselben abgeschlossen 
ist und daher zu dem Ausgabeverwalter ausgegeben 
werden sollte, und die Löschzeit ist einfach die Zeit, 
zu der die letzte solche Überprüfung (Löschvorgang) 
durchgeführt wurde. Falls bei Schritt 17 herausgefun-
den wird, dass es Zeit ist, einen neuen Löschvorgang 
durchzuführen, bewegt sich die Prozedur zu Schritt 
18, wo die Löschzeit aktualisiert wird, falls nicht, be-
wegt sich die Prozedur weiter zu Schritt 24.

[0022] Falls ein Löschvorgang ausgeführt wird, 
dann gewinnt die Übereinstimmungsmaschine 3
(Schritt 19) nach dem Aktualisieren der Löschzeit in 
Schritt 18 einen ersten der wartenden Kontexte wie-
der, und falls kein solcher wartender Kontext gefun-
den wird (Schritt 20) kehrt die Prozedur zu Schritt 24
zurück. Falls jedoch bei Schritt 20 ein wartender Kon-
text gefunden wird, bestimmt die Übereinstimmungs-
maschine dann bei Schritt 21, ob die Periode zwi-
schen dem letzten Zeitpunkt, als dieser Kontext aktu-
alisiert wurde (txn.LetzterZeitpunkt) und der aktuellen 
Löschzeit größer ist als ein vorbestimmtes Zeitablau-
fintervall (Protokoll(txn).Zeitablauf):  
Löschzeit – txn.LetzterZeitpunkt >  
Protokoll(txn).Zeitablauf.

[0023] Das vorbestimmte Zeitablaufintervall ist ein 
protokollspezifisches Intervall, das in der Protokollan-
passungseinrichtung 5 gespeichert ist, die diesem 
bestimmten Protokoll zugeordnet ist und definiert 
eine Periode, während der es als wahrscheinlich be-
trachtet wird, dass keine weiteren Mitteilungen, die 
sich auf diesen Kontext beziehen, empfangen wer-
den, auf der Basis des bestimmten betreffenden Pro-
tokolls. Somit hat die Protokollanpassungseinrich-
tung 5 für jedes Protokoll ein Zeitablaufintervall ge-
speichert, das definiert, wie lange ein Kontext in ei-
nem bestimmten Protokoll durch die Übereinstim-
mungsmaschine 3 wartend gehalten werden sollte, 
bevor dasselbe als abgeschlossen angesehen wer-
den sollte, auf der Basis des Intervalls, das verstri-
chen ist, seit die letzte Mitteilung, die diesem Kontext 
zugeordnet ist, der Transaktionsaufzeichnung hinzu-
gefügt wurde.

[0024] Falls die Übereinstimmungsmaschine be-
stimmt (Schritt 22) dass das Zeitablaufintervall für 
den Kontext, der betrachtet wird, überschritten wur-
de, dann wird dieser Kontext als abgeschlossen an-
gesehen, und an den Ausgabeverwalter 6 gesendet 
(Schritt 23), wie es oben beschrieben ist, und die 
Übereinstimmungsmaschine kehrt zu Schritt 19 zu-
rück, um den nächsten wartenden Kontext wiederzu-
gewinnen. Falls jedoch das Zeitablaufintervall nicht 
überschritten wurde, dann bleibt der Kontext wartend 
und die Übereinstimmungsmaschine kehrt zu Schritt 
19 zurück, um den nächsten wartenden Kontext wie-
derzugewinnen.

[0025] Wenn der Löschteilprozess abgeschlossen 
ist und die Prozedur zu Schritt 24 zurückgekehrt ist, 
erhält dieselbe einen Überstimmungsschlüssel für 
die Eingabemitteilung von der entsprechenden Pro-
tokollanpassungseinrichtung 5. Dieser Teilprozess ist 
in Fig. 3 gezeigt, wo er bei Schritt 30 beginnt und bei 
Schritt 31 fortfährt, wo dann der Protokollanpas-
sungsverwalter 4 das tatsächliche Signalisierungs-
protokoll der Eingabemitteilung bestimmt und in 
Schritt 32 bestimmt, ob sich eine der Protokollanpas-
sungseinrichtungen 5 auf dieses Protokoll bezieht. 
Falls bestimmt wird, dass für das Protokoll keine Pro-
tokollanpassungseinrichtung existiert, wird ein 
Null-Übereinstimmungsschlüssel erzeugt (Schritt 
33), in dem die drei Komponenten des Übereinstim-
mungsschlüssels, der Identifikation und die End-
punkte der Mitteilung alle auf Null-Werte gesetzt sind:  
Schlüssel.von = Null;  
Schlüssel.zu = Null;  
Schlüssel.id = Null.

[0026] Der Null-Übereinstimmungsschlüssel wird 
dann zu der Übereinstimmungsmaschine zurückge-
leitet und der Teilprozess von Fig. 3 endet bei Schritt 
34 und geht zurück zu Schritt 24 von Fig. 2. Falls je-
doch bei Schritt 32 bestimmt wird, dass eine geeigne-
te Protokollanpassungseinrichtung 5 für das Proto-
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koll besteht, in der die Eingangsmitteilung formatiert 
ist, dann wird die Mitteilung in Schritt 35 zu der Pro-
tokollanpassungseinrichtung 5 weitergeleitet, die 
dann den Übereinstimmungsschlüssel für diese Mit-
teilung bei Schritt 36 aufbaut durch Einstellen der drei 
Komponenten des Übereinstimmungsschlüssels auf 
die Identifikation- und Endpunktwerte der Mitteilung 
(Aufzeichnung):  
Schlüssel.von = Aufzeichnung.von;  
Schlüssel.zu = Aufzeichnung.zu;  
Schlüssel.id =Aufzeichnung.id.

[0027] Der Übereinstimmungsschlüssel wird dann 
zu der Übereinstimmungsmaschine zurückgeleitet 
und der Teilprozess von Fig. 3 endet bei Schritt 37
und geht zurück zu Schritt 24 von Fig. 2.

[0028] Mit erneuter Bezugnahme auf Schritt 24 von 
Fig. 2 bestimmt die Übereinstimmungsmaschine, 
nachdem dieselbe den Übereinstimmungsschlüssel 
von der Protokollanpassungseinrichtung 5 empfan-
gen hat, bei Schritt 25, ob der Übereinstimmungs-
schlüssel ein Null-Übereinstimmungsschlüssel ist 
oder nicht. Falls derselbe ein Null-Übereinstim-
mungsschlüssel ist, anders ausgedrückt, falls keine 
Protokollanpassungseinrichtung verfügbar ist, die 
dem Protokoll dieser Eingabemitteilung entspricht, 
kann die Eingabemitteilung keinem Kontext zugewie-
sen werden, daher wird dieselbe ignoriert und die 
Prozedur kehrt zu Schritt 13 zurück, um die nächste 
Eingabemitteilung von dem Eingabeverwalter 2 an-
zufordern und fährt wie oben beschrieben fort. Falls 
jedoch der Übereinstimmungsschlüssel nicht Null ist, 
bewegt sich die Prozedur zu Schritt 26, wo die Über-
einstimmungsmaschine eine Suche durchführt, um 
zu versuchen, die Mitteilung mit diesem Übereinstim-
mungsschlüssel zu einem wartenden Kontext zuzu-
ordnen.

[0029] Der Suchprozess ist in Fig. 4 näher darge-
stellt, wo derselbe bei Schritt 38 beginnt und dann mit 
Schritt 39 fortfährt, wo ein erster wartender Kontext 
durch die Übereinstimmungsmaschine von einem 
Speicher wiedergewonnen wird. Falls kein wartender 
Kontext gefunden wird (Schritt 40), bewegt sich die 
Prozedur zu Schritt 41, wo der Suchprozess zu 
Schritt 26 von Fig. 2 austritt, mit einem Ergebnis, 
dass kein Kontext für diesen Übereinstimmungs-
schlüssel gefunden wurde. Falls bei Schritt 40 ein 
wartender Kontext gefunden wird, bewegt sich der 
Prozess zu Schritt 42, wo der Übereinstimmungs-
schlüssel mit dem Kontextschlüssel für diesen Kon-
text verglichen wird. Um eine Übereinstimmung zu 
erzeugen, müssen die Schlüsselidentifikationsfelder 
übereinstimmen und die Endpunkte müssen die glei-
chen sein, obwohl dieselben in jeder Reihenfolge 
sein könnten. Anders ausgedrückt, wie die Identifika-
tionsfelder müssen auch die „Von"-Felder und die 
„Zu"-Felder entweder in Vorwärts- oder Rück-
wärts-Reihenfolge übereinstimmen:  

Für eine Übereinstimmung: Schlüssel.id = 
txn.Schlüssel.id  
UND Schlüssel.von = txn.Schlüssel.von  
UND Schlüssel.zu = txn.Schlüssel.zu  
oder, alternativ: Schlüssel.id = txn.Schlüssel.id  
UND Schlüssel.von = txn.Schlüssel.zu  
UND Schlüssel.zu = txn.Schlüssel.von

[0030] Falls eine dieser Bedingungen erfüllt ist, wird 
der Kontext als übereinstimmend angesehen und 
nach dem Bestimmen bei Schritt 43, dass ein solcher 
Übereinstimmungskontext existiert, steigt der Such-
prozess bei Schritt 44 zu Schritt 26 von Fig. 2 aus, da 
eindeutig nur dort ein wartender Kontext sein kann, 
der übereinstimmen könnte. Falls keine der Bedin-
gungen erfüllt ist, wird der Kontext als keine Überein-
stimmung angesehen und der Prozess kehrt von 
Schritt 43 zu Schritt 39 zurück, wo der nächste war-
tende Kontext, falls es einen gibt, wie oben beschrie-
ben, wiedergewonnen wird.

[0031] Mit erneuter Bezugnahme auf Schritt 26 von 
Fig. 2, bestimmt die Prozedur bei Schritt 27, nach-
dem der Suchprozess abgeschlossen wurde, ob ein 
überstimmender Kontext gefunden wurde. Falls ein 
solcher übereinstimmender Kontext gefunden wurde, 
schreitet die Prozedur zu Schritt 29 fort, wo die Mittei-
lung (Aufzeichnung) dem Kontext hinzugefügt wird 
und der Zeitstempel des Kontext aktualisiert wird 
(txn.LetzerZeitpunkt) mit dem höheren Mitteilungs-
zeitstempel und dem aktuellen Kontextzeitstempel:  
txn.LetzterZeitpunkt = MAX(txn.LetzterZeitpunkt, 
Aufzeichnung.Zeitstempel)

[0032] Die Prozedur kehrt dann zu Schritt 13 zurück 
und fordert die nächste Eingabemitteilung an. Falls 
jedoch kein übereinstimmender Kontext gefunden 
wurde, bewegt sich die Prozedur zu Schritt 28, wo ein 
neuer Kontext erzeugt wird und mit einem Zeitpunkt 
der Erzeugung und einem Kontextzeitstempel initiali-
siert wird, die beide gleich dem Aufzeichnungszeit-
stempel sind:  
txn.Erzeugungszeit = Aufzeichnung.Zeitstempel  
txn.LetzterZeitpunkt = Aufzeichnung.Zeitstempel

[0033] Nachdem der neue Kontext erzeugt und initi-
alisiert ist, bewegt sich die Prozedur zurück zu Schritt 
29, wo die Mitteilung dem neu erzeugten Kontext hin-
zugefügt wird, wie es oben beschrieben ist.

[0034] Somit bestimmt die Vorrichtung für jede Ein-
gabemitteilung das Protokoll der Mitteilung, erhält ei-
nen Übereinstimmungsschlüssel von einer Protokol-
lanpassungseinrichtung, die ein bestimmtes Proto-
koll unterstützt, und fügt die Mitteilung einem überein-
stimmenden wartenden Kontext (Transaktionsauf-
zeichnung) hinzu, falls es einen gibt. Falls es keinen 
übereinstimmenden wartenden Kontext gibt, wird ein 
neuer Kontext erzeugt. Die Protokollanpassungsein-
richtungen umfassen auch einen Zeitablaufwert für 
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das bestimmte Protokoll. Falls einem wartenden 
Kontext keine neuen Mitteilungen hinzugefügt wur-
den, für eine Zeit, die länger ist als der Zeitablaufwert 
für dieses Protokoll, wird davon ausgegangen, dass 
derselbe abgeschlossen ist und er wird ausgegeben. 
Ein Löschvorgang aller wartenden Kontexte, um zu 
sehen, ob dieselben abgeschlossen sind, wird in In-
tervallen durchgeführt, die möglicherweise nicht kür-
zer sind als der Wert des kürzesten Zeitablaufwerts, 
der in jeder der Protokollanpassungseinrichtungen 
definiert ist.

[0035] Falls ein neues Protokoll auf dem Netzwerk 
unterstützt wird, ist daher klar, dass nur eine neue 
Protokollanpassungseinrichtung hinzugefügt werden 
muss, mit der nachfolgenden Änderung des Protokol-
lanpassungsverwalters, ohne die Notwendigkeit, 
dass speziell für dieses neue Protokoll eine gesamte 
neue Transaktionsaufbaueinrichtung geliefert wer-
den muss. Unabhängig davon, ob die Transaktions-
aufbaueinrichtung mehr als ein Protokoll unterstützt, 
bedeutet die Bereitstellung der oben beschriebenen 
Zeitablauftechnik ferner, dass eine Bestimmung 
durchgeführt werden kann, ob eine Transaktionsauf-
zeichnung abgeschlossen ist, ohne wie bei bekann-
ten Transaktionsaufbaueinrichtungen ein Transakti-
onsaufzeichnungsmodell zu benötigen.

[0036] Obwohl nur ein bestimmtes Ausführungsbei-
spiel der Erfindung näher beschrieben wurde, ist fer-
ner klar, dass verschiedene Modifikationen und Ver-
besserungen durch einen Fachmann auf diesem Ge-
biet durchgeführt werden können, ohne von dem 
Schutzbereich der vorliegenden Erfindung abzuwei-
chen. Beispielsweise können alternative Ausfüh-
rungsbeispiele der Erfindung als ein Computerpro-
grammprodukt für die Verwendung mit einem Com-
putersystem implementiert werden, wobei das Com-
puterprogrammprodukt beispielsweise eine Reihe 
von Computerbefehlen ist, die auf einem greifbaren 
Datenaufzeichnungsmedium gespeichert sind, wie z. 
B. einer Diskette, einer CD-ROM, einem ROM, einer 
Festplatte, oder in einem Computerdatensignal ent-
halten sind, wobei das Signal über ein greifbares Me-
dium oder ein drahtloses Medium übertragen wird, 
beispielsweise Mikrowelle oder Infrarot. Die Reihen 
von Computerbefehlen können die gesamte oder ei-
nen Teil der oben beschriebenen Funktionalität bil-
den und können auch in jeder Speichervorrichtung, 
flüchtig oder nichtflüchtig, wie z. B. Halbleiter-, mag-
netischer, optischer oder anderen Speichervorrich-
tung gespeichert sein.

Patentansprüche

1.  Eine Vorrichtung (10) zum Verarbeiten von In-
formationen von einem Telekommunikationsnetz-
werk (1), wobei die Vorrichtung folgende Merkmale 
umfasst:  
eine Empfangseinrichtung (2) zum Empfangen von 

Mitteilungen von einem Telekommunikationsnetz-
werk (1), wobei sich jede Mitteilung auf eine bestimm-
te Transaktion bezieht;  
eine Einrichtung (5) zum Erzeugen eines Identifikati-
onsschlüssels für jede empfangene Mitteilung, die 
sich auf eine bestimmte Transaktion bezieht;  
eine Übereinstimmungseinrichtung (3), die mit der 
Empfangseinrichtung (2) und der Identifikations-
schlüsselerzeugungseinrichtung (5) gekoppelt ist, 
zum Zuordnen aller empfangenen Mitteilungen mit 
dem gleichen Identifikationsschlüssel in eine einzige 
Transaktionsaufzeichnung;  
eine Einrichtung zum Bestimmen, wann eine Trans-
aktionsaufzeichnung abgeschlossen ist, einschließ-
lich einer Einrichtung zum Vergleichen einer Zeitperi-
ode, die verstrichen ist, seit eine zuletzt empfangene 
Mitteilung mit einem vorbestimmten Zeitablaufwert 
einer wartenden Transaktionsaufzeichnung hinzuge-
fügt wurde, und zum Bestimmen der wartenden 
Transaktionsaufzeichnung als abgeschlossen, wenn 
die Zeitperiode den vorbestimmten Zeitablaufwert 
überschreitet; und  
eine Ausgabeeinrichtung (6), die mit der Überein-
stimmungseinrichtung (3) gekoppelt ist, zum Ausge-
ben vollständiger Transaktionsaufzeichnungen an ei-
nen oder mehrere Ausgabekanäle (7) für eine weitere 
Verarbeitung, gekennzeichnet durch  
eine Protokollbestimmungseinrichtung (4) zum Be-
stimmen, in welchem einer Mehrzahl von unter-
schiedlichen vorbestimmten Protokollen eine emp-
fangene Mitteilung formatiert ist, wobei der vorbe-
stimmte Zeitablaufwert dem bestimmten Protokoll 
der wartenden Transaktionsaufzeichnung zugeord-
net ist.

2.  Eine Vorrichtung zum Verarbeiten von Informa-
tionen gemäß Anspruch 1, die ferner eine Mehrzahl 
von protokollspezifischen Modulen (5) umfasst, die 
mit der Protokollbestimmungseinrichtung gekoppelt 
sind, wobei in jedem Modul protokollspezifische In-
formationen gespeichert sind.

3.  Eine Vorrichtung zum Verarbeiten von Informa-
tionen gemäß Anspruch 2, bei der jedes der proto-
kollspezifischen Module (5) einen vorbestimmten 
Zeitablaufwert aufweist, der dem bestimmten darin 
gespeicherten Protokoll zugeordnet ist.

4.  Eine Vorrichtung zum Verarbeiten von Informa-
tionen gemäß einem der vorhergehenden Ansprü-
che, wobei der Identifikationsschlüssel ein Transakti-
onstypfeld, ein Erster-Endpunkt-Feld und ein Zwei-
ter-Endpunkt-Feld umfasst.

5.  Ein Verfahren zum Verarbeiten von Informatio-
nen von einem Telekommunikationsnetzwerk, wobei 
das Verfahren folgende Schritte umfasst:  
Empfangen (13) von Mitteilungen von einem Tele-
kommunikationsnetzwerk, wobei sich jede Mitteilung 
auf eine bestimmte Transaktion bezieht;  
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Erzeugen (36) eines Identifikationsschlüssels für 
jede empfangene Mitteilung, die sich auf eine be-
stimmte Transaktion bezieht;  
Zuordnen (25, 29) aller empfangenen Mitteilungen 
mit dem gleichen Identifikationsschlüssel in eine ein-
zige Transaktionsaufzeichnung;  
Vergleichen (21) einer Zeitperiode, die verstrichen 
ist, seit eine zuletzt empfangene Mitteilung mit einem 
vorbestimmten Zeitablaufwert einer wartenden 
Transaktionsaufzeichnung hinzugefügt wurde, und 
Bestimmen der wartenden Transaktionsaufzeich-
nung als abgeschlossen, wenn die Zeitperiode den 
vorbestimmten Zeitablaufwert überschreitet; und  
Ausgeben vollständiger Transaktionsaufzeichnun-
gen an einen oder mehrere Ausgabekanäle für eine 
weitere Verarbeitung, gekennzeichnet durch den wei-
teren Schritt (31) des Bestimmens, in welchem einer 
Mehrzahl von unterschiedlichen vorbestimmten Pro-
tokollen eine empfangene Mitteilung formatiert ist, 
wobei der vorbestimmte Zeitablaufwert dem be-
stimmten Protokoll der wartenden Transaktionsauf-
zeichnung zugeordnet ist.

6.  Ein Computerprogrammelement, das eine 
computerlesbare Programmcodeeinrichtung um-
fasst, zum Bewirken, dass ein Prozessor eine Proze-
dur ausführt, um das Verfahren von Anspruch 5 zu 
implementieren.

7.  Ein Computerprogrammelement gemäß An-
spruch 6, das auf einem computerlesbaren Medium 
ausgeführt ist.

8.  Ein computerlesbares Medium, auf dem ein 
Programm gespeichert ist, wobei das Programm be-
wirkt, dass ein Computer eine Prozedur ausführt, um 
das Verfahren von Anspruch 5 zu implementieren.

9.  Ein programmierter Computer, der folgende 
Merkmale umfasst:  
einen Speicher mit zumindest einer Region, die ein 
Computerprogrammelement gemäß Anspruch 6 auf-
weist; und  
einen Prozessor zum Ausführen des Computerpro-
grammelements, das in dem Speicher gespeichert 
ist.

Es folgen 3 Blatt Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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